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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 4. Juli. 1885.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

m

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Das Baden in der Saale unterhalb hieſiger

Stadt an der ſ. g. Mühlwieſe (am ſtädtiſchen
Badeplatze) wird von jetzt ab bis auf Weiteres
während der Badezeit nur von Morgens
6 Uhr bis Abends 9 Uhr, bei früh-
zeitigerem Dunkelwerden nur bis Ein-
tritt der Dunkelheit und an den
Sonntagen nur bis Abends 6 Uhr
geſtattet.

Jm Uebrigen wird auf die in unſerer Be-
kanntmachung vom 28. Mai er. erfolgten An
ordnungen bei Vermeidung der dort angedrohten
Strafe hingewieſen.

Merſeburg den 1. Juli 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 3. Juli.
Das von Lehrern Schülern gegenüber zu

übende Züchtigungsrecht beſchäftigt ſeit 60
Jahren die Oberbehörden und Gerichte anhaltend,
und es hat ſich ſicherlich ſchon eine ganze
Literatur über den Gegenſtand zuſammenſtellen
laſſen. Neuerdings hat das Oberverwaltungs-
gericht die Befugniß der Lehrer an mehrklaſſigen
Schulen zur Züchtigung der Schüler ſelbſt in
dem Falle anerkannt, daß dieſe ihrer Klaſſe nicht
angehören und die beſtrafte Uebertretung außer-
halb der Schule vorgekommen iſt. Eine Anzahl
Schulknaben hatte nämlich auf einem freien
Platze, an welchem zufällig die Wohnung des
Lehrers liegt, unter lärmendem Geſchrei geſpielt.
Der dadurch beläſtigte Lehrer ging behufs Ruhe-
ſtiftung hinaus und gab einem unter den Lärmen-
den befindlichen Schüler der erſten Knabenklaſſe
eine Ohrfeige. Der Vater des Geſchlagenen
ſuchte Rechtshilfe und das Schöffengericht er-
kannte den Angeklagten der vorſätzlichen Körper-
verletzung für ſchuldig, indem es erwog, daß der
Angeklagte, weil er Mädchenlehrer und nur zur
Züchtigung ſeiner eigenen Schulkinder berechtigt
ſei, den Knaben unrechtmäßiger Weiſe mißhandelt
habe. Nachdem der Angeklagte Berufung ein-
gelegt, erhob und begründete die ihm vorgeſetzte
Regierung den Konflikt, welchen die Straffammer
des betreffenden Landgerichts für unbegründet,
das Oberlandesgericht dagegen für begründet er
klärt hatte, daß die Schule für Knaben und
Mädchen beſtehe, ſomit eine einheitliche ſei. Das
Oberverwaltungsgericht erachtet es für zweifellos,
daß ſich das Recht des Angeklagten zur Aus-
übung der Schulzucht und des Erziehungsrechts
auch auf den ſeiner Klaſſe nicht angehörigen
Knaben erſtrecke und es vermöge dieſer Befugniß
dem Lehrer obgelegen habe, „über das ſittliche
Verhalten der Schulkinder auch außer der Schul

zeit und Schulräume zu wachen.“
verfahren wurde für unſtatthaft erklärt und da-
mit ein weittragender und viel angefochtener
Grundſatz aufgeſtellt.

Jn der jüngſten Zeit ſind nach längerer
Pauſe in dem böh miſchen Kohlenreviere
ſozialiſtiſche Anzeichen ernſterer Art zu
Tage getreten. Es wurden gegen mehrere Per-
ſönlichkeiten Drohbriefe gerichtet. Die ſorgfältig
geführte Unterſuchung nach den Urhebern jener
Kundgebungen hat das Ergebniß geliefert, daß
zwei junge Burſchen, die im Duxer Kohlenberg-
werke beſchäftigt waren, die Verbreiter ſozialiſtiſcher
Schriften und die Abſender von Drohhbriefen
waren. Dieſelben wurden verhaftet, und man
fand bei ihnen das Siegel eines ſogenannten
kleinen Exekutivkomitees, welches einen mit einem
Dolch ſich kreuzenden Revolver darſtellte; ferner
beſaßen ſie eine größere Anzahl von Blanketten
für Drohbriefe. Die Unterſuchung läßt jedoch,
wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, kaum einen
Zweifel darüber beſtehen daß die verhafteten
Burſchen nur die Werkzeuge von Agitatoren
waren, deren man bisher nicht habhaft werden
konnte.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Aus Ems wird vom

Donnerſtag Mittag telegraphirt: Der Kaiſer hatte
geſtern die Generale von Schelika, von Gelieu,
den Regierungspräſidenten von Puttkamer, den
Kommandeur des 7. Ulanen-Regiments, Oberſt-
lieutenant von Langenbeck, den Oberſtlieutenant
von Roſenberg und den Hauptmann von Man-
teuffel zur Tafel gezogen. Die Ausfahrt am
Abend wurde durch Regen verhindert. Am
Donnerſtag machte der Kaiſer nach der Trinkkur
wieder eine Promenade durch die Kolonnaden,
begleitet von dem Tags zuvor eingetroffenen
Fürſten von Schwarzburg Rudolſtadt, welcher
ſich zum Stiftungsfeſte des 6. Dragoner Regi-
ments nach Diedenhofen begiebt, und dem Ober-
präſidenten Grafen Eulenburg. Später nahm
der Kaiſer Vorträge entgegen.

Der Kronprinz tritt Freitag Abend
ſeine Reiſe nach Aachen zur Beiwohnung des
RegimentsJubiläums des 53. JnfanterieRegi-
mentes an. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt
vorausſichtlich am 6. Juli früh. Mittwoch Nach-
mittag empfingen der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin den amerikaniſchen Geſandten Pend-
leton und ſeine Gemahlin.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von
Preußen werden im Laufe des Sommers zum
Beſuch in Wien eintreffen und auf ſpezielle
Einladung des öſterreichiſchen Kronprinzenpaares
im Schloſſe zu Laxenburg Wohnung nehmen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt
am Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr mit ſeiner
Gemahlin und dem Grafen Wilhelm von Kiſſingen
nach Berlin zurückgereiſt, wo die Ankunft Frei-

Das Rechts- tag früh erfolgt. Zugleich iſt Staatsſekretär
Graf Hatzfeldt wieder in Berlin eingetroffen.

Der Miniſter des Jnnern, von Putt-
kamer, hat ſeine Dienſtreiſe nach Schleswig-
Holſtein angetreten.

Der Bundesrath in Berlin hielt
Donnerſtag eine längere Sitzung ab und ge-
nehmigte den Dampferſubventionsvertrag mit
dem Nordd. Lloyd in Bremen. Bezüglich
Braunſchweigs wurde beſchloſſen, die Ueber-
zeugung auszuſprechen, daß die Re-
gierung des Herzogs von Cumberland
in Braunſchweig, da derſelbe ſich
gegenüber Preußen noch im Kriegs-
zuſtande befindet und Gebietstheile
beanſprucht, welche Preußen durch dié
Verfaſſung gewährleiſtet ſind, mit der
Reichsverfaſſung und den Grund-
prinzipien der Bündnißverträgenicht
vereinbart ſei.

Der braunſchweigiſche Landtag iſt am Mitt-
woch bis auf Weiteres vertagt. Miniſter Graf
Görtz Wrisberg verlas den Schriftwechſel mit
dem Herzog von Cambridge, welcher Anſprüche
auf Regentſchaft, Vormundſchaft c. erhebt.

Durch Kabinetsordre hat der Kaiſer
bezüglich der vorläufigen Verwaltung
des Reichslandes beſtimmt, daß bei allen
landesherrlichen Verordnungen und Verfügungen,
Abordnung von Bundesrathskommiſſaren Seine
Entſchließung einzuholen iſt. Jn allen anderen
Regierungsbefugniſſen wird der Statthalter durch
den Staatsſecretär von Hofmann erſetzt.

Die Eröffnung der internationalen Tele-
graphenkonferenz in Berlin findet am 10. Auguſt
d. J. ſtatt. Von den meiſten europäiſchen und
einer Anzahl außereuropäiſcher Staaten ſind die
Delegierten bereits angemeldet, ebenſo die Ver-
treter faſt aller großen Kabelgeſellſchaften.

Von einem italieniſchen Blatte war
als Senſationsnachricht die Meldung verbreitet
worden, England habe ſein Gebiet öſtlich des
Niger ausgedehnt und dies Vorgehen bedeute
einen Schlag gegen Deutſchland. Der Nat.Ztg.
wird von ſachkundiger Seite geſchrieben, daß
dieſe Erwerbung von England vollzogen war,
bevor überhaupt an koloniale Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und England gedacht wurde.
Es liege gar kein Grund zu der Befürchtung
vor, daß Uebergriffe in die deutſche Macht- und
Jntereſſenſphäre am oberen Benue erfolgen und
dort die deutſche koloniſatoriſche Thätigkeit ſchä-
digen könnten.

Der Abſchluß der Reichshauptkaſſe
für das Etatsjahr 1884/85 iſt ſoeben fertig geſtellt.
Derſelbe ergiebt ein Deficit v. nur 5700000 M. ſtatt
wie urſprünglich angenommen war, von 14 Mill.
Mark. Das günſtige Ergebniß iſt hauptſächlich
durch den wider Erwarten erhöhten Betrag der
Nübenzuckerſteuer erzielt. Hoffentlich iſt das
ein Vorzeichen einer Beſſerung in der Rüben-
zuckerinduſtrie.

Hierzu: Norddeutſcher Wirthſchaftsfreund Nr. 27.



Wie die „Poſt“ hört, iſt dieſer Tage von
den deutſchen, ſchweizeriſchen und niederländiſchen
Bevollmächtigten eine Uebereinkunft wegen Re
gelung der Lachsfiſcherei im Stromgebiet des
Rheins unterzeichnet worden.

Erzbiſchof Dr. Melchers von Köln
hat im Hinblick auf ſeine Ernennung zum Kar-
dinal ſein Amt niedergelegt. Sein Nachfolger
iſt Biſchof Krementz von Ermeland. Zu beſetzen
bleibt jetzt alſo nur noch der PoſenerErzbiſchofsſtuhl.

Der katholiſche Feldpropſt a. D.
Biſchof Namszanowski iſt jetzt dazu auserſehen,
in der weſtpreußiſchen Diözeſe Kulm das Sakrament
der Firmung zu ertheilen, das dort ſeit ſieben
Jahren nicht geſpendet worden iſt. Der greiſe
Biſchof der Diözeſe Herr von der Marwitz iſt
zu ſchwach und der Weihbiſchof Jaſchke ſeit
Jahren todt.

Die abgelöſte Beſatzung des deutſchen
Kriegsſchiffes „Möwe,“ an deſſen Bord Dr. Nachti-
gall geſtorben iſt, iſt wohlbehalten in Kiel eingetroffen.

Die Antiſemiten in Berlin ſetzen ihre
Agitation zu Gunſten Hofprediger Stöckers fort.
So wurde folgende Reſolution angenommen
„Wir verlangen in Folge des Prozeſſes Stöcker
contra Bäcker, daß eine Aenderung des öffent-
lichen Gerichtsverfahrens in der Weiſe geſchieht,
daß den Vertheidigern nicht das Recht zugeſtan-
den wird, die Zeugen zu beleidigen und zu be-
ſchimpfen.“ Hofprediger Stöcker erläßt eine
längere Erklärung, laut welcher ihm maſſenhafte
Vertrauenslundgebungen zugegangen ſind. Der
Schluß lautet: „Der treue Gott aber, der auch
hier wieder Alles zum Beſten lenken wird, ſtärke
die guten Geiſter in unſerem Vaterlande zu aus-
dauernder Arbeit und ehrlichem Kampf, daß die
Macht der Finſterniß weiche und die Sonne der
Herrlichkeit aufgehe. Wir ChriſtlichSoziale wollen
uns von Neuem geloben, treu zu ſein bis in den
Tod. Auf ein freudiges Wiederſehen! Hof-
prediger Stöcker.“

Die Jahresverſammlung des Bran-
denburgiſchen Hauptvereins der GuſtavAdolf-
Stiftung hat von Luckenwalde folgendes Tele-
gramm an den Kaiſer geſandt: „Ew. Majeſtät,
dem Allerhöchſten Protector des GuſtavAdolf-
Vereins, dem kräftigſten Förderer ſeines Werkes
ſenden die zu Luckenwalde verſammelten Ver-
treter des Brandenburgiſchen Hauptvereins ihren
allerunterthänigſten Gruß, indem ſie Ew. Majeſtät
theures Leben dem gnädigen Schutz des Allmäch-
tigen befehlen.“

Frankreich. Das Truppenlager bei Marſeille,
in welchem der Typhus furchtbar wüthet, wird
aufgelöſt. General Thibaudin hat ſeine geſetz
widrige Kandidatur für den Senat zurückgezogen.
Es wird aber im Jntereſſe der Disciplin der
Armee noch ſeine Maßregelung verlangt, und
die Regierung ſoll geneigt ſein, ihn aufzufordern,
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Ein General ein
blutrother Kommuniſt, daß iſt auch in der That
ein ſtarkes Stück.

Der Handelsminiſter hat der Kammer den
Geſetzentwurf unterbreitet, durch welchen der Zoll
auf rumäniſche Waaren um 50 h erhöht wird.
Rumänien iſt bekanntlich mit der Zollerhöhung
vorausgegangen. Ein Pariſer Privattelegramm
meldet der Voſſ. Ztg.: Das Journal „Republ.
Franc.“ erzählt, ein franzöſiſcher Bauunternehmer
der Strecke Niſch-Vranja in Serbien ſei von den
ſerbiſchen Behörden gewaltſam verhindert, ſeinen
Arbeitern Getränke auszuſchenken, weil das
Landesgeſetz dies verbiete, das Blatt fordert des
halb ein entſchiedenes Vorgehen gegen
Serbien! Was die Hitze doch Alles anſtiftet!

England. Herbert Gladſtone hat in einer
Wahlverſammlung über die künftige Politik der
liberalen Partei geſprochen. Er zählte folgende
Punkte auf: Gewährung eines großen Maßes
von Selbſtverwaltung an Jrland, ſtarke defen-
ſive auswärtige Politik, Fernhaltung von Ver
wicklungen, Feſterknüpfung des Bandes mit den
Kolonieen, weitgehende gründliche innere Reformen,
baſirt auf dem Willen des Volkes.

Lord Salisbury, der neue Premierminiſter,
iſt nach einem Miniſter Rathe von der
Königin Victoria empfangen worden. Vorher
hatte er mit dem ruſſiſchen Botſchafter
Baron Staal eine lange Unterredung. Wie es
heißt, hat es ſich dabei um die Fortſetzung der
Unterhandlungen über die afghaniſche Grenze ge-
handelt. Bei der Wahlagitation wird Gladſtone
wieder die Oberleitung der liberalen Partei über
nehmen. Er fühlt ſich gegenwärtig außerordent-
lich wohl und ſpricht mit Behagen von den be-
vorſtehenden Wahlreiſen. Die neuen Miniſter
unterziehen ſich jetzt den Erſatzwahlen für's Parla-
ment. Soweit bisher bekannt, ſind ſie wieder gewählt.

Spanien. Aus Madrid wird gemeldet: Bis
her ſtarben etwa 750 Perſonen an der Cholera.
Der belgiſche Arzt van Endergen empfiehlt das
Jmpfſyſtem des Dr. Ferran. Dieſe Erklärung
ruft großen Enthuſiasmus hervor. Acht Aerzte
ſind damit beſchäftigt, in der Provinz Valencia
Jmpfungen vorzunehmen. Die Epidemie nimmt
in Aranjuez in hohem Grade zu. Jn den letzten
24 Stunden erfolgten bei 4000 Einwohnern
104 Todesfälle.

Rußland. Das Kaiſerpaar iſt am Dienſtag
an Bord der Yacht „Zarewna“ in See gegangen,
um eine etwa zehntägige Reiſe nach den finni-
ſchen Schären anzutreten. Jm Laufe d. M.
wird ſich der Hof nach Finnland zu den Ma-
növern begeben.

Die ruſſiſchen Blätter feiern in ſchwung-
vollen Artikeln die Aufhebung der Kopfſteuer,
wodurch nunmehr die letzte Schranke der Leib-
eigenſchaft gefallen ſei, und der Bauernſtand,
auf dem alle Laſten ruhten, endlich frei auf-
athmen könne. Auch von der damit zuſammen-
hängenden Aenderung des Paßweſens hofft man
das Beſte. Bisher erhielt kein Bauer, welcher
Abgaben ſchuldete, einen Paß und mußte un-
weigerlich im Dorfe bleiben.

Die Ruſſen arbeiten eifrig an ihrer trans-
kaspiſchen Eiſenbahn. Aus Askabad wird be
richtet, daß mehr als 1000 Arbeiter, meiſtens
perſiſche Unterthanen, für den Bahnbau ange
worben ſind. Eine Brücke über den Murghab-
fluß wird geſchlagen.

Rumänien führt die Zollerhöhungen gegen
Frankreich energiſch durch alle Einfuhrartikel
aus anderen Ländern müſſen demnach mit amt-
lichen Urſprungszeugniſſen verſehen ſein, wenn
ſie Zollvergünſtigungen genießen ſollen. Befreit
von dieſer immerhin ſehr läſtigen Vorſchrift find
allein Poſtpackete und die Waaren, welche
Reiſende mit ſich führen. An der rumäniſch-
öſterreichiſchen Grenze iſt es zu Schüſſen zwiſchen
den beiderſeitigen Zollwächtern gekommen. Die
Rumänen ſollen Schuld ſein und Vieh konfiscirt
haben, das ſich ſchon auf öſterreichiſchem Boden
befand. Die Grenze ſteht dort bekanntlich nicht
haarſcharf feſt.

Aegypten. Wie aus Kairo gemeldet wird,
werden General Wolſeley und ſein Stab unver-
züglich nach England heimkehren.

Amerika. Frau Dudley, welche vor längerer
Zeit auf den Dynamitführer Roſſa in NewYork
ſchoß, iſt freigeſprochen, aber für irrſinnig er-
klärt worden.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. 1776 Unabhängigkeits-Er-

klärung. Amerikas 1870 Schlacht bei Weißenburg.
S Geſtern Nachmittag ſollte der Arbeiter

Schlüter, beim Kaufmann Herrn Sonntag
beſchäftigt, mit einem Einſpänner eine Fuhre
machen, als das Pferd beim Herausfahren aus
dem Thorweg plötzlich ſcheute und durchging.
Hierbei wurde der p. Schlüter aus der Schoß-
kelle heraus und in den Chauſſeegraben ge-
ſchleudert, wobei ihm der Schenkel ausgekugelt
und etliche Rippen gebrochen ſein ſollen. Das
Pferd raſte, den Wagen hinter ſich, quer über
den Kinderplatz, glücklicherweiſe ohne weiteren
Schaden anzurichten, und wurde bald wieder ein-
gefangen. Der verunglückte Schlüter iſt aus
dem hieſigen Krankenhauſe, wohin er gleich nach
dem Unfall gebracht worden war, wie wir hören
im Laufe des geſtrigen Vormittag in die Klinik
nach Halle überführt worden.

S Geſtern Abend hatte ſich ein ſchnapsberauſchtes
Jndividuum hinter dem Bahnhofsgebäude auf
dem naſſen Erdboden eine Lagerſtätte bereitet,
von welcher es auf gütliches Zureden abſolut nicht
zu entfernen war, bis dann endlich einige „ſanfte
Gewalt“ angewendet, den Trunkenbold wieder
auf die Beine brachte.

8 Morgen, Sonnabend, Abend 71, Uhr wird
die Kapelle des Magdeburg. Füſilier-Regiments
Nr. 36 im Riſchgarten ein großes patrio
tiſches Concert geben. Den Schluß deſſelben
bildet ein Schlachten-Potpourri: „Deutſchlands
Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870,71.“

Ueber die Erwerbung von DoktorDiplomen

Sein LKie b. e
22] Novelle von Hans Wald.
Woher am Miittage die Thränen und jetzt das

helle Lachen Hector hätte wahrſcheinlich noch
verwundertere Augen gemacht, wenn er ſeine
junge Herrin am Nachmittag geſehen hätte.
Auch noch nie war ſie ſo ſpär in der
Nacht heimgekehrt. Der kluge Hund blickte
ſie aufs Neue von oben bis unten an, dann
veſchnupperte er ihre Hand und konnte
ſich gar nicht davon trennen, bis Fanchon
ſie endlich an ſich zog. Dabei lachte ſie wieder,
ſie dachte wohl daran, daß jemand dieſe Hand
wieder und immer wieder geküßt und dabei um
Verzeihung gebeten, die ſie zuletzt ihm auch ge-
währt. Ja, ſie ſah auf die Hand! Dort an
jenen Finger hatte er einen breiten, glänzenden
Ring ſtecken wollen, gerade ſo, wie Hedwig ihn
getragen. Aber ſie hatte ihn abgewehrt, ganz
ängſtlich, ſie dachte an den Nachmittag.

Und als er von ihr endlich geſchieden, da
hatte er ſolchen ſehnſüchtigen Blick noch zu ihr
hinübergeworfen! Einen Abſchiedskuß! Nein,
das hatte nicht ſein dürfen, dann wäre aus der
Komödie doch vielleicht Wahrheit geworden.

Aus der Komödie
Nun ja! Fanchon blickte jetzt mit ſeltſam

ſpöttiſchem Lächeln, wie es ihr ſonſt ganz fremd

war, auf die kleine Hand. Hatte er es am
Nachmittage ſo vortrefflich verſtanden, Komödie
zu ſpielen, ſie hatte ihm am Abend gezeigt, daß
ſie es ebenſo gut verſtand. Und darüber hatte
ſie gelacht, darüber mußte ſie wieder lachen,
oh! das „Liebchen“ wollte dem jungen Herrn die
Demüthigung ſchon heimzahlen!

Wie hatte ein ſolcher Gedanke in Fanchon's
Kopf nur Platz finden können? Sonſt ſo offen
und freundlich wollte ſie jetzt ihren vermeintlichen
Feind ebenſo treffen, wie er ſie! Der eine
Nachmittag hatte gewaltig viel in ihr geändert
und als der Gedanke: „Hier iſt die Vergeltung
für jene Scene!“ in ihr aufgetaucht war, da
hatte er ſie auch nicht wieder verlaſſen und feſter,
immer feſter ihren Kopf gefangen gehalten, und
auch ihr Herz!

Jhr Herz! Ja, das ſchlug jetzt wieder ſo
ruhig und eben, und am Nachmittag hatte es
doch ſo ungeſtüm gepocht. Und Fanchon mußte
lachen, immer von Neuem lachen, wenn ſie dar
an dachte, wie ſie ihm einſt ſagen wollte: „Es
war Alles nur Komödie!“ Komödie, ja, das
Wort ſtand mit Flammenſchrift vor ihren Augen,
das vergaß ſie nicht und das verſchwand nicht,
als ſie nach dem Abſchied von ihm noch eine
Zeit lang draußen im Freien umher geirrt war.
Sie konnte noch nicht den Thurm aufſuchen, es
hielt ſie in der ſtillen, klaren Nachtluft zurück.

So war ſie auf dem Wege, den ſie vom Thurm
ganz genau überſehen konnte, vorwärts geſchritten,
bis ſie im Angeſicht des Gutes von Hedwig
Reinhardt's Bräutigam, Eduard Holm, ſtand.
Todtenſtille auch hier! Sie ſtand lange unter
den Linden vor dem Gebäude, in dem in den
nächſten Tagen Hedwig ihre Wohnung nehmen
ſollte. Und dabei zuckte es um ihre Lippen!

Sie blieb ſtets auf dem Thurm!
Langſam kehrte ſie endlich, von der vorſchrei-

tenden Nacht gemahnt, in den Thurm zurück.
Niemand begegnete ihr auf dem einſamen Wege
und das war gut ſo. Den leichten Hut trug
Fanchon in der Hand und mit den kurzen Haar-
ſträhnen in der Stirn ſpielte der Nachtwind.
Und immer dachte ſie an das Ende der
Komödie!

20. Kapitel.
Fanchon ſchlief! Sie hatte ſich angekleidet auf

ihr Bett geworfen. Auch dazu hatte Monſieur
Hector große Augen gemacht, hindern hätte er
es freilich doch nicht können. Und mit einem
Lächeln auf dem Geſicht, dem Abglanz jenes
früheren, war ſie eingeſchlafen. Tief und ruhig
waren die Athemzüge, und auf der Bruſt lag
die rechte Hand, die zwiſchen den Fingern ein
weißes Blättchen hielt.

(Fortſetzung folgt.)
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in Deutſchland ſcheinen bei Manchen noch recht
naive Vorſtellungen zu herrſchen. So leſen wir
in einer der letzten Nummern des „Berliner
Tageblatt“ folgende Annonce: „DoktorDiplom
der philoſ. Fakultät einer deutſchen oder aus
ländiſchen Univerſität wünſcht ein feingebildeter
Mann zu erwerben. Off. unter 8. X. 9857 an
Rud. Moſſe, Berlin zu richten.“ Zu komiſch!

Förderung des Umlaufs von Klein-
el d. Da das im Umlauf befindliche Klein

geld für die Verkehrsbedürfniſſe nicht ausreicht,
hat das Reichspoſtamt die Poſtanſtalten ange-
wieſen, dauernd dafür Sorge zu tragen, daß in
den Kaſſen fortwährend ausreichende Beſtände
an Scheidemünze zur etwaigen Herauszahlung
an das Publikum vorhanden iſt.

Heute liegt Nr. 27 des „Norddeutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Das Tränken der Kälber. Geſundheits-
pflege. Hauswirthſchaftliches, Rezepte c. Garten
wirthſchaftliche Mittheilungen. Obſtbaumpflanzung.
Kleine Mittheilungen.

Querfurt. Mehrere Gewitter, welche am
Montag und Dienſtag über unſere Fluren zogen,
brachten den langerſehnten erquickenden Regen
und die nöthige Abkühlung mit ſich. Bei dem
ſtarken Schlage am Montag Nachmittag glaubte
man erſt, es habe in unſerem Orte eingeſchlagen,
dies war jedoch glücklicherweiſe nicht der Fall,
ſondern der Blitz hatte einen am Göhritzer Feld
wege ſtehenden Kirſchbaum getroffen und zer
ſplittert.Poalle. Auf dem Rittergute zu Tornau bei
Halle iſt unter dem dortigen weiblichen Arbeiter
perſonale eine epidemiſche Augenkrank-
heit aufgetreten, ſodaß faſt ſämmtliche ſich einer
Unterſuchung in der Gräfe'ſchen Augenklinik
unterziehen und einige Tage von der Arbeit dis-
penſirt werden mußten. Das 39. Brunnen-
feſt im Soolbad Wittekind konnte dank
der ziemlich günſtigen Witterung ſeinen pro-
grammmäßigen Verlauf nehmen. Außer dem
üblichen FrühConcert fand am Nachmittag ein
gemeinſchaftliches Diner mit Tafelmuſik von der
W. Halle'ſchen Stadtkapelle in dem feſtlich ge
ſchmückten Kurſaale ſtatt. Am Nachmittag führte
dieſelbe Capelle die üblichen Concerte mit reich-
haltigem und ausgewähltem Programm aus und
Abends bei eingetretener Dunkelheit entfaltete
ſich eine prächtige Jllumination des Concert
platzes durch bunte Lampions, bengaliſche Be-
leuchtung, woran ſich ein ausgezeichnetes Parterre
und Luftfeuerwerk ſchloß.

Weißenfels, 2. Juli. Wie nachträglich mit-
getheilt wird, hat während des am Montag
Nachmittag niedergegangenen Gewitters der Blitz
ſchlag in dem neuerbauten Barnutz'ſchen Hauſe
in der Bergſtraße doch mehr Schaden angerichtet
als anfänglich angenommen wurde. Durch
Herabreißen mehrerer Dachziegel iſt der Blitz in
die Erkerwohnung, in welcher ſich drei kleine
Kinder befanden, eingedrungen und hat die Decke
durch Brandlöcher, die Wände durch Herabreißen
des Putzes und Herausdrängen der Ziegel arg
mitgenommen, ſo daß leicht ein größeres Unglück

hätte entſtehen können, wenn nicht, wie ange-
nommen wird, der Blitz durch ein nach der
Hohenſtraße zu offen geſtandenes Fenſter abge-
ſprungen wäre. Das Hagelwetter, welches
vorgeſtern Nachmittag in unſerer Umgegend
niederging, hat verheerender gewüthet, als man
nach der geſtrigen erſten Notiz annehmen konnte.
Das Unwetter zog von Poſſenhain durch's
Wethauthal bis über Hohenmölſen, die Fluren
der Ortſchaften Poſſenhain, Aupitz, Webau,
Gnäditz, Steckelberg, Wählitz, Hohenmölſen
arg verwüſtend. Auch die Gebäude der betreffen-
den Ortſchaften haben unter dem Hagelſchlag
Schaden erlitten, indem zahlreiche Fenſterſcheiben
zertrümmert wurden.

Jn Gräfenroda hat vor einigen Tagen
ein junger Mann ſeinem Schwiegervater die
Naſe abgebiſſen.
Am Abend des 26. Juni unternahm ein
junger Menſch aus Zſchachwitz den verwegenen
Verſuch, beim Baden in der Elbe unter der Kette
eines vorüberfahrenden Kettenſchleppers durchzu
ſchwimmen. Der junge Menſch wurde von der
Kette erfaßt und auf den Grund gedrückt. Durch
den Hilferuf eines Mitbadenden aufmerkſam ge
macht, hielt der Schlepper ſofort an, und nur
der ſchnellen Hilfe der Mannſchaft des Schiffes
iſt es zu danken, daß der Betreffende noch lebend

unter der Kette herausgezogen wurde und nach
kurzer Zeit den Heimweg antreten konnte.

Quedlinburg. Die neue Bahnſtrecke Qued-
linburg-Ballenſtedt, welche am I. d. eröffnet
wurde, wird für viele Touriſten eine der lieb-
lichſten Gegenden des Harzes, das Selkethal,
um Vieles leichter zugänglich machen. Es ſteht
zu hoffen, daß die Sommermonate einen ge-
ſteigerten Verkehr dorthin nach der herrlich ge
legenen Viktorshöhe mit ihrem entzückenden Blick

über den grünen Wald jjach Bad Suderode mit
den ſchönen Spaziergängen durch ſeine wald-
friſche Umgebung bringen wird.

Vermiſchtes.
[Das Urtheil im Prozeß gegen den

Anarchiſten Lieske] wegen Ermordung des
Polizeirathes Rumpff in Frankfurt am Main iſt
am Mittwoch vom Schwurgericht gefällt worden.
Nach 1 ſtündiger Berathung verkündete der
Obmann der Geſchworenen den Spruch: 1) Jſt
der Angeklagte Julius Lieske ſchuldig, am 13.
Januar allein oder in Gemeinſchaft mit einem
oder mehreren anderen Perſonen den Polizeirath
Dr. Rumpff vorſätzlich getödtet und die Tödtung
mit Ueberlegung ausgeführt zu haben Ja, mit
mehr als 7 Stimmen. 2) Iſt der Angeklagte
ſchuldig, am 19. Januar 1885 zu Hockenheim,
den Entſchluß, einen Menſchen vorſätzlich zu
tödten, durch Handlungen, welche den Anfang
der Ausführung dieſes Verbrechens enthalten,
bethätigt zu haben Ja, mit mehr als 7
Stimmen. Der Staatsanwalt beantragte hier-
auf, nachdem Lieske in den Saal geführt und
ihm der Spruch der Geſchworenen mitgetheilt
war, die Todesſtrafe, 10 Jahre Zuchthaus und
Ehrverluſt. Der Gerichtshof zog ſich hierauf
zurück und verkündet dann gegen den Ange-
klagten die Todesſtrafe, 4 Jahre Zuchthaus und
Ehrverluſt. Lieske ſpringt, nachdem er den
Spruch vernommen hat, erregt auf und ſchreit
leichenblaß zu den Richtern hinüber Jch ſtehe
nicht zurück. Sie ſtellen mich als Mörder dar,
aber ohne Beweiſe. Jch verlange ſolche, wie
können Sie mich ohne Beweiſe zum Tode ver-
urtheilen! (Hierbei ſchlägt er donnernd mit der
Fauſt auf die Bank.) Präſident: Ein auf-
richtiges, reumüthiges Geſtändniß wäre beſſer ge
weſen. Wenn Sie geſagt hätten, daß Sie ver
leitet wären, ſo würde das allein ſtrafmildernd
geweſen. Lieske: Wehe Euch! Euer Bluturtheil
wirdEuch nicht lange überleben. EureNamen werden
dereinſt an dem Schandpfahl prangen. (Zum
Staatsanwalt) Sie verurtheilen Keinen mehr, das
iſt das letzte Todesurtheil, was Sie fällen. Er will
auf die Bank ſchlagen, wird aber ruhig zurückge-
halten. JndemLieske hinausgeführt wird, bricht er in
ein krampfhaftes Gelächter aus und ruft Ha,
ha, der Rumpff iſt kaput, der Rumpff iſt todt.

Auf dem Korridor bricht er zuſammen und
muß zum Wagen, der ihn in's Gefängniß bringen
ſoll, geführt werden. Beim Einſteigen rief er
der Menge zu: „Werft Dynamitbomben! Hoch
die Anarchie!“ Dann wurde der Wagen ſchnell
geſchloſſen. Wenn noch ein Zweifel obwalten
konnte, ob Lieske der Mörder ſei, ſein Benehmen
zum Schluß des Prozeſſes hat dieſen Zweifel
gründlich zerſtört.

Ein Scandal in der diplomatiſchen
Welt)] bei dem es ſich um nichts Geringeres
handelt, als um die Entdeckung eines Falſch-
ſpielers in der Perſon eines beim Quirinal
accredidirten Geſandten, verſetzt in Rom alle
Welt in Aufregung. Seit langer Zeit hatte in
dem ariſtokfratiſchen „Circolo della Caccia“ zu
dem alle Diplomaten gehören, das fortwährende
Gewinnen eines Geſandten bei dem hohen Spiel
welches in dem genannten Club getrieben wird,
die größte Aufmerkſamkeit erregt. Endlich ſchöpfte
man Verdacht. Der Graf Antonelli, welcher als
Ordner im Spielſaale waltete, nahm ſeine Maß-
regeln und konnte ſich ſehr bald davon überzeugen,
daß der Geſandte, den man im Verdacht hatte,
in ſehr geſchickter, kaum bemerkbarer Weiſe die
Karten mit einem Zeichen verſehen, dem er ſeine
fabelhaften Gewinne verdankte Als derſelbe vor
einigen Tagen, nichts ahnend, im Spielſaale er
ſchien, fand er die Verwaltungsräthe ſchweigend
um einen Tiſch ſitzend. Während der Geſandte
zum Spiel herantrat, erhob ſich der Graf Antonelli
und ſagte ihm kurz und trocken ins Geſicht:
„Seit einiger Zeit verbarg ſich hier im Club

von Edelleuten ein Spitzbube; heute haben wir
die Beweiſe in Händen, daß Sie dieſer Schurke
ſind ohne Scandal zu verurſachen, geben wir
Jhnen achtundvierzig Stunden Zeit, um Rom
zu verlaſſen!“ Der Geſandte wurde bleich wie
eine Leiche, ſtammelte verlegen einige Worte und
verſchwand. Nach zwei Tagen hatte derſelbe
Rom verlaſſen. Der „Peſt. Le.“ theilt mit, daß
der betreffende Diplomat der braſilianiſche Ge-
ſandte Callado geweſen ſei.

Ein Congo-König im Theater. Be-
kanntlich befindet ſich der Congo-König Maſſala
gegenwärtig in Antwerpen. Jn der letzten

Woche führte man denſelben in das Theater des
Flamands, wo ihm zu Ehren das Spectakelſtück
„Eine Reiſe um die Welt“ gegeben wurde.
Daſſelbe ſchien ihn ſehr zu intereſſiren. Als im
Ballet die Quadrille der ſchwarzen Tänzerinnen
getanzt wurde, ſtießen der König und ſeine Be-
gleiter ein Freudengeſchrei aus, das aber doch
nicht ſo lärmend war, als ſpäter bei der Scene,
in welcher die Neger weiße Reiſende eines Eiſen-
bahnzuges, den ſie zum Entgleiſen gebracht
haben, niedermetzeln. Das war ein wahres
Delirium. Wären dieſe Neubelgier zahlreicher
geweſen, ſo würden ſie ohne Zweifel auf die
Bühne geſprungen ſein, um an dem Maſſacre
theilzunehmen. Die Weiber des Königs in der
Nebenloge dagegen waren in paniſchen Schrecken

gerathen und hatten ſich im Hintergrunde der
Loge verſteckt. Auch ein komiſcher Vorfall er-
eignete ſich bei dieſer Gelegenheit. Unter den
überfallenden Negern befand ſich auch ein wirk-
licher Neger, der, ſo wie er den König in der
Loge erkannte, reſolut zum Souffleurkaſten vor
trat und ihm ein reſpectvolles „Mhbote Massala!“
(Guten Tag Maſſala) zurief. Auf das ſchnellte
der König von ſeinem Sitze empor und brüllte,
um nicht an Höflichkeit zurückzubleiben, ein for-
midables „Mbote“ (Guten Tag) Der ganze
Saal brach in ein helles Gelächter aus, die Jn-
fantin Jſabella, ältere Schweſter König Alfonſo's
nicht ausgenommen, die incognito in Antwerpen
weilte und bei dieſer Galavorſtellung zugegen
war. Da es mittlerweile ſehr warm im Saale
geworden war, hatten die Neger ganz ruhig ihre
Wolltricots ausgezogen und zeigten ſich in ihrer
ganzen ſchwarzen Blöße. Etwas ſpäter beim
Ballet, konnte man ſie nicht verhindern, die
wildeſten Tänze aufzuführen, als das Orcheſter
etwas der „Bamboula“ Aehnliches anſtimmte.
Am Schluß der Vorſtellung endlich, als der
Neger von dem luſtigen Paſſe-Partout gerieben,
zur Hälfte weiß erſcheint, brachen Alle, Maſſala
an der Spitze, in ein brüllendes Gelächter aus,
das ſich bald dem ganzen Saale mittheilte.

Die vorſorglichen Römer.) Ein
Engländer hat ſich jüngſt von einem Fiaker
durch Mainz fahren laſſen, um die Merkwürdig-
keiten der „goldenen“ Stadt zu beſichtigen. Schließ
lich fährt ihn der Kutſcher auch hinaus zu den
Römerſteinen, die der Jnſulaner mit ſeinem Glaſe
aufmerkſam betrachtet. „Wofür mögen die Römer
das wohl gebaut haben fragte er endlich, und

„For Alterthümer!“ lautete die in allem
n gegebene Antwort des ſtadtkundigen Roſſe-
lenkers.

(Schreckliches Schickſal.]) „Aber ich
begreife Dich gar nicht, mein Kind, Dein Onkel
iſt noch ein junger Mann, warum willſt Du
ihn denn nicht heirathen „Mama, ich mag,
ich kann, ich will und ich darf nicht meine eigene
Tante werden.“

Predigt-Anzeigen.
Am 5. Sonntag nach Trinitatis (den 5. Juli)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesſsdienſt. Herr Conſiſt.

Rath Leuſchner.
Für die Domgemeinde: Abends 6 Uhr, Beichte

und Abendmahl. Herr Conſiſtorial Rath Leuſchner. An
meldung.

Einſammlung der Kollekte zum Beſten des Eliſabethſtifts
für Blödſinnige und Epileptiſche.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.
Sonntag nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und

Abendmahl.
Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.
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Brennholz-
Auction.

Nächſten Sonnabend Nach-
mittag A Uhr ſoll eine große
Porthie trockenes Brennholz auf
hieſigem Domplatze meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden.

S Achtung. S
Täglich friſch gepflückte Kirſchen

à 2 Liter 20—-25 Pfg. bei
Heinrich Müller,

Windberg 8.

Das Magazin in Merſe-
burg hat den Heu- und
auch den Stroh- Ankauf
wieder aufgenommen.

Einem geehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich Roßmarkt 10 ein
Mehl- und

Victualien Geſchäft
eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

Schawemder.
Briefmarken zu Sammlungen

verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-

Ricinus- Pflanzen
in Töpfen, vorzügliches Mittel gegen
FFliegen empfiehlt à 20 und 30 Pf.

Bernhard Voigt.
Ein Reiſekorb
iſt billig zu verkaufen

Karlſtraße J.
Preiwill. Feuerwehr

(Turner-Comp.)
Montag den 6. Juli, Abends

8 Uhr
Vehbreng.

Antritt am Geräthehauſe.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mann-

ſchaften iſt erforderlich.
Das Commando.

JVerein ehem. Garde
zu Merseburg.

Montag, d. 6. Juli d. Js.,
Abends S Uhr:

Monatsverſammlung.
Zahlreiches und pünktliches Er-

ſcheinen wegen wichtiger Angelegenheiten

dringend nothwendig

Annon e.
Für leichtere Arbeit nehmen wir

noch einige Jungen an.
Merſeburger Bunkpapier-

fabrik.
HHeil mann Abel

Wohnungs-Veränderung.
E. Meine Wohnung mit Werk 27

ſtelle ſür dekatieren preſſen, S
Wäſcherei für Kleidungsſtücke u.
chemiſche Reinigung, befindet S.

CS ſich jetzt

T e Helgrube I6. W27 Hochachtungsvoll S
ZielKe.

Das bisher vom GymnaſialDirector
Herrn Aßmus bewohnte Logis
Karlſtraße S iſt zu vermiethen
und am 1. October zu beziehen.

Obset Verpachtung.
Der diesjährige Pflaumen- und Aepfelanhang der GemeindeSchladebach ſoll P hans

Freitag den 10. Juli er., Nachmittags 4 Uhr
an Ort und Stelle unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Schladebach, den 1. Juli 1885.

Der Ortsvorſtand.Vensteeruny.Sonnabend, den A. Juli er., Vormittags 11 Uhr ver-
ſteigere ich freiwillig an der Wärterbude Nr. 11 vor dem Klauſenthor
gegen baare Zahlung

Morgen Rorn auf dem Halme.
Tag GerichtsVollzieher.

VerSsteiserunsg.
Sonnabend, den A d. Mts., Vorm, S Uhr verſteigere

ich im hieſigen Rathskellerſaale beſtimmt
zwangseweiſe: 1 Kleidersecretair. Mahag.,

2) freiwillig folgende Mahagoni-Möbel als:
1 Verticow, 1 Pfeilerspiegel, 1 Spiegel-
schrank, 1 Sopha, 1 Sophatisch, I Nähtisech,
u. G Rohrstühle, außerdem 1 KleiderschrankK,
IKüchenschrank, 1 Küchentisch, 3Küchen-
stühle u. I Waschtischgegen Baarzahlung. Sämmtliche Gegenſtände ſind faſt neu.

Merſeburg, den 2. Juli 1885.
Tauchmnete, Gerichtsvollzieher.

e Rischaarten.
Heute Sonnabend Abend 7 Uhr:

Grosses Patriotisches Concert
Grosses Schlachtenpotpourri.

WughuSwiss Condengirte I.

als Kindernahrg. Detail in Apotheken, Droguerien, Spezerei-
hdlg., ete. Verzeichniss der Grossisten zu beziehen bei der
Anglo-Swiss Condensed Milk Co., CHAM, Schweiz

Dampf-Dreschmaschinen und Locomobilen
Speuwialität von

Heinrich Lanz in Mannheim.
Garnituren des Schlagleiſten-Syſtems von 4, 6 u. 8 Pferdekräften,
Garnituren des Stiften-Syſtems (Patent) von 2 3, 3 und

4 Pferdekraften.
Ein neuer Katalog mit ermäßigten Preiſen und zahlreichen Atteſten iſt

ſoeben erſchienen und wird auf Verlangen franco zugeſandt.

35 000, 30 000, 22000, I8 000, 12000, 400060,
6000 3mal, 5 400, 3000 6mal, 800, 500 und
900 Mark ſowie Bankgelder von belieb. Höhe ſind ſofort oder

per 1. Juli zu 4 bis 5 Zinſen auf gute Hypothek auszuleihen durch
Paout Finiadlſteis ch

Auetions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Ladenvermiethung.
Der in meinem Hauſe befindliche Laden, worin flotter Cigarren

handel betrieben wird, welcher ſich aber auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft eignet, iſt nebſt Wohnung zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

e 0. R. Ritter, kl. Ritterſtr. 16.
Von Dienſtag den 7. d. M. ſteht ein Trans-

port bis 1 jähriger oſtfrieſiſcher
Kälber, ſowie einige Bullen

bei mir zum Verkauf.
Otto Heilmann, Merseburg,

Gaſthof zum gold. Hahn.
Eine Wohnung Parterre Ein möblirtes Logis in der

mit Vorgarten iſt von jeßt ab zu ver Nähe der Bahn iſt an einen auch
miethen und zum 1. Oktober zu beziehen. zwei Herren zu vermiethen. Zu

Weißenfelſer Straße 2 h. erfragen in der Kreisblatt Expedition.

in Schkopau.
Sonntag den 5 d. Mts. ladet hier

zu freundlichſt ein.
Für warme u. kalte Speiſen

und Getränke iſt beſtens geſorgt.

Mir nnoſ
BRümnmcdor f.

Sonntag den 5. Juli laden zum

I NMüädchentanz
in der Laube freundlichſt ein

We jungen Mudcheon.
Wohnungs Veränderung

Jch wohne von heute ab

E. Markt Nr. 9. r
bei dem Kaufmann Herrn Funk.

FFandkce,
Thierarzt.

Ein fein möbl. Zimmer
mit Schlafkabinet iſt zu

Dammſtr. 3 a.vermiethen

Feine kleine Wohnung iſt
zu vermiethen

Weissenfelserstr. 2 b.
Ein Wohnung beſtehend aus

2 Stuben und 2 Kammern
nebſt Zubehör wird zum 1. October
d. J. zu miethen geſucht.

Adreſſen unter Nr. 100 beliebe
man gefl. in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Möbl. Stube mit Kammer
in der Burg- oder Gotthardtsſtraße
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter J. A. 100 durch die Buch-
handlung von Fr. Stollberg erbeten.

M
zu vermiethen. Neumarkt 75.

Samilien- Nachrichten.

DankFür die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme beim Tode und Be-
gräbniß unſeres braven Sohnes des

Huſaren Max Kühn
und für die ehrenvolle Begleitung zum
Bahnhofe ſagen wir allen ſeinen
Kameraden und Herren Vorgeſetzten,
insbeſondere Herrn Graf von Wartens-
leben unſern innigſten Dank.

Die tieftrauernde Familie
Hermann Kühn in Gera.

Dank.
Für die Theilnahme und Beweiſe

der Liebe beim Begräbniß des Weber-
meiſters Verbig ſage ich hierdurch
herzlichen Dank.

Merſeburg am 2. Juli 1885.
Limprecht, Canzleirath.

Todes- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Morgen 81 Uhr entſchlief
ſanft in Gott ergeben mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger
und Großvater, der Rentier Johann
Fried. Tob. Eduard Fuß sen.
in Kleingräfendorf im Alter von 72
Jahren am Herzſchlag, was tiefvetrübt
allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten anteigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Kleingräfendorf, Cracau, Merſeburg u.

Naumburg, den 2. Juli 1885.
Die Beerdigung findet Sonntag den

5. d. M., Nachmittags 2 Uhr, vom
Trauerhauſe in Kleingräfendorf aus
ſtatt.

m

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)

Linderfegt

verp
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